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M eilt« 3a|i.
10. Juni 1917. Während ouf dem Nordteil der

Westsronr die Feuertätttzkeit erheblich zunohm. gingen
englische Kompagnien bei Hollebeke und Wanbeke zum
Angriff vor, wurden aber zurückgrschlagen. Bei Douve
scheiterten gleichfalls Angriffe der Engländer . Am
Chemin des Dames brachen preußische Regimenter in
die französischen Gräben und kehrten mit Gefangenen
zurück. — Die 6. italienische Armee begann mit ihrem
\> ngriff auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und
im Suganertal . Alle Angriffe der Italiener scheiterten,
anfängliche Erfolge wurden im Gegenstoß wett gemacht.

Der Krieg.

vollkommen, daß der zu erwartende deutsche Vorstoß
keinerlei Beränderung der zur Verteidigung von Paris
und der Meeresküste aufgebvtenen Streitkräfte zur Folge
haben dürfe. Der neuen Gefahr müsse man mit neuen
Mitteln begegnen. — Andere halbamtliche Äußerungen
geben der Erwartung Ausdruck, daß die einstweilig«
Verzögerung der amerikanischen Transpotte auf den
guten Geist der Ententelruppen nicht ungünstig ein-
wirken würde.

In «Mi » S«.

chroßrs Kanptqnartier, 8. Juni . (W. B. Amtlich.)
Mstkch -r Srtrgss » ««pestz-

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
Zeitweilig auflebender Artilleriekampf und Erkuw

dungsgefechte.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Erneute Angriffe des Feindes nordwestlich von Cha
teau -Thierry und Gegenangriffe zur Wlrdernahme der
verlorenen Linien. An der Ardre brachten sie ihm nur
unbedeutenden Geländegewinn. Mehrfacher Ansturm
französischer, amerikanischer und englischer Regimenter
scheiterte unter schweren Verlusten.

Der erste Generalquartiermeister

In WmeiM-iMkW IllttdM.
Wien.  8 . Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

Wird verlautbart vom 7. Juni : ,
Im Südwesten gesellte sich gestern den Geschützkämpfen

der fitzten Tage wieder lebhaftere Jnfanterietätigkeit bei.
An der Piave bei Quero und Mori und auf dem To¬
nale wurden italienische Abteilungen zurückgewiesen. Auf
dem Monte Spinuchia verbesserten wir durch ein Sturm-
truppunternehmen unsere Stellungen . Auf dem Monte
Sisemol wurde der Angriff eines Bataillons im Gegen¬
stoß abgeschlagen. Bei Asiago scheiterten zwei feindlich«
Vorstöße in unserem Feuer.

Der Chef des Generalstabes.

«m iHm  MMmlit.
I « Erwartung des « euer» deutschen Borstotzes

Genf.  8 . Juni . (T . U.) Nach dem „Homme Llbre
billigt Clemenceau die Aufforderung Fochs und PetainS

Berlin.  7 . Juni . (W. B. Amtlich.) Durch die
Tätigkeit unserer U-Boote im Sperrgebiet um die Azoren
und an der westafrikanischen Küste wurden neuerdings
wiederum rund 21000 Br .-R .-T . versenkt. Unter den
versenkten Schiffen befanden sich der bewaffnete eng¬
lische Dampfer „Santa Jsabeü " (2023 Br .-R .-T .) und

Kannst Du sehen?
Kannst Du arbeiten? Lebst Du von Deiner Hände Werk?

Ihnen verdankst Du es, die ihre Gesundheit
in den Schlachten ließen!

Hilf ihnen! — ES ist nur ein geringer Dank!
Unterstütze die Ludendorff-Spende. sie bringt den Besten,

den Tapfersten Glück und neues Leben!
Was der Oberlahnkreis sammelt, fällt auch den Kriegs¬

beschädigten im Oberlahnkreise zu.

der englische als U-Bootfalle dienende Hilfskreuzer
„Bombale" von 3 314 Br .-R .-T -, der mit einem 12 cm.
und zwei 10.5 cm Geschützen bewaffnet war , ferner der
bewaffnete italienische Dampfer „Eurtchetta" von 5011
Br -R . T . der italienische Segler „Alrffandria " von
2432 Br -R.-T . und der französische Segler „Michelet"
von 2636 Br .-R . T. Der japanische Dampfer „Kawachi
Maru " von 5749 M .-R .-T. wurde vor Freetown schwer
beschädigt. Außerdem wurde die französische Funken¬
station und ein kleines liberianisches Kriegsfahrzeug
in Monrovia durch Artillerie zerstört. Unter den ver-
stnkten Ladungen befanden sich, soweit festgestellt werden
konnte, vor allem Weizen. M -Hl, Baumwolle und Kohle

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die deutscher» U-Boote tu den amerikanischen

Gewässern.
Kopenhagen , 8 . Juni . (T . U.) „Politiken"

meldet aus Washington: Das Marinedepartement teilt
amtlich mit, daß sich von den deutschen U-Booten
mindestens zwei in den amerikanischen Küstengewässern
aufhalten. Eine Anzahl von Schiffen wurde bereits an
der Küste von New Jersey und New England versenkt.
Angeblich wurde ein U-Boot auf Posten beim Borge-
birge von New Jersey und Delaware einen ganzen
Monat beobachtet. Die Behauptung konnte aber nicht
nachgiprüft werden.

Basel.  8 . Juni . (T. U.) Aus N e w Y o r kmelden
die .Basler Nachrichten: Die amerikanischen Küsten
nnd ' besonders der Hafen von New York haben seit
letzter Nacht ein kriegerisches Ausseher, angenommen.
Die elektrischen Scheinwerfer, über die die amerikanische
Marine in Massen verfügt, spielen die ganze Nacht eine
aroße Menge von Wasserflugzeugen überfliegt die Küste
und die Häfen. Die Marinebehörde bestätigt, daß alle
Überwochungs- und Veiteidigungsmaßnahmen getroffen
wurden, um die deutschenU Boote gebührend empfangen
zu können. Die Stadtbehörden von New York haben
sich sogar iür eine eventuelle Beschießung New Yorks
vorgesehen. __ _ _ _

De « Kampf der gelbe« u« d der Weiße« Raffe.
Berlin.  8 . Juni . (T . U.) Aus Bern berichtet der

Sonderkorrespondent der „Voff. Ztg ." eine sehr bezeich¬
nende Äußerung des amerikanischen Unterstaatssekretars
der Marine Daniels : Der Präsident wird den Kampf
fortfuhren, bis das angelsächsische Ideal auf der Erde
fest begründet ist. Wenn dann Europa und Amerika
nur nach diesem einen Prinzip regiert werden, wenn
die Nationen der beiden Weltteile durch dieses eine Re-
eirurasideal eng vereint sind, dann kann der größte
und letzte aller Kämpfe, der Kampf der weißen gegen
die gelbe Raffe ausgefochten werden. Unsere Regierung
ist sich voll bewußt, daß dieser Kampf nicht mehr fern
ist Deutschland muß so geschwächt werden, daß es
nicht als Helfer des gelben Mannes auftreten kann. Die
ganze weiße Raffe würde dann wie ein Mann unter
Englands und Amerikas Führung kämpfen.

Ausweisung der Deutschen aus China.
Haag.  8 . Juni . (T . U.) Aus Tokio  wird gemel-

det : China hat beschloflen, alle Deutschen auSzunmsen.
Der englische Korrespondent äußert sich natürlich erfreut
darüber, weil es sich hier hauptsächlich um die deutschen
kommerziellen Organisationen in Ostasien handelt. Elwa
10000 Deutsche sollen ausgewiesen und in Australien
interniert werden.

Haag,  8 . Juni . (T . U.) Der „TrmeS".Korrespon-
deut in Peking meldet, daß die Einzelbestimmungendes
chinesisch-japanischen Vertrages weiter geheim gehalten
werden, fein Abschluß aber in ganz China Proteste aller
Bevölkerungsklaffkn herbeisühre, sodaß die Regierung

Erblich belastet.
Von W. Dahlberg.

(Nachdruck verbot. n.)
(14. Fortsetzung.)

Wenn du den Mut hast, dieser Wirklichkeit fest
ins Gesicht zu schauen, so ist die Gefahr schon halb
überwunden . Und ich bin noch immer im Zweifel, ob
das alles wirklich so furchtbar ernsthaft zu nehmen »1t,
wie es dir scheinen will. Hast du denn jemals etwas
von dem sagenhaften Blutdurst deiner Vorfahren in dir

„Niemals ! Aber ich bin auch bisher nicht in
eine Lage gekommen, die als Probe darauf gelten

E° "^ ,Du solltest mal mit einer ärztlichen AutorUät
darüber reden — mit irgendeinem bedeutenden P -hcho-

Was könnte mir das nützen? Wenn er es für Einbil¬
dung erklärte, würde ich ihm nicht glauben . Und wenn
er es ernsthaft nähme , würde ich nur noch unglücklicher
werden ." „ . ... , „„„ „

„Und du selbst — du nimmst es wirklich ganz

„Kann ich denn anders ? Auch wenn ich anfäng¬
lich geneigt gewesen wäre , nur an mißdeutete Zufällig
feiten zu glauben , diese letzten Tage hätten mich doch
wohl anderen Sinnes machen müssen. Du hast inemen
Vater gekannt. Es gab auf der ganzen Welt keinen
ruhigeren , beheirsthteren Mann , als ihn. -Er war der
rücksichtsvollste, fciusühligste Mensch, den man sich denten
konnte, immer, voll Mitleid für jede Kreatur . Und doll)
hat er Sylvester getötet und mir noch auf seinem
Sterbebette versichert, daß er kein Bedauern empfmoen
könne über seine Tat . Muh ich es da nicht ernsthaft
nehmen ?"

„Mein armer Freund !"
„Nicht um dein M i t l e i d ist mir 's zu tun . Kannst

mir einen Rat geben. Äebald ?"

„Keinen bessern jedenfalls, als du ihn schon von
deinem Vater erhalten hast. Geh nach Afrika !"

„Du meinst, weil es dort nicht so sehr darauf an¬
kommt. ob ich ein paar Nigger umbringe — nicht wahr ?"

„Unsinn ! Du weißt wohl, daß es anders gemeint ist.
Wenn dir etwas an meiner Gesellschaft liegt so gehe ich
übrigens gerne mit."

Trotz seiner keineswegs heiteren Stimmung mußte
Brockhaüsen lächeln.

„Ich fürchte, du würdest dort manche von deinen ge¬
wohnten Bequemlichkeit»» vermissen. Und ob die Bnsutos
uud Kruboys ein sehr dankbares Lesepublikum für deine
Romane atgeben würden, möchte ich auch einigermaßen
bezweifeln."

„Du hältst es für Spaß ; aber ich gebe dir mein
Wort , daß ich's ganz ernsthaft meine."

Bernhard drückte ihm di- Hand.
„Dann soll dir das freundsckmstliche Anerbieten unvec-

gessen sein. Aber vorläufig gehe ich meinen Weg lieber
allein, mein guter Junge !"

6. Kapitel.
Eine wackere Freundin.

Die Voraussicht, daß mit Brockhausens Ableben die
sensationelle Tot -chlagsaffäre ihren prickelnden Reiz für
das Publikum verloren haben würde, erwies sich als voll¬
kommen zutreffend. Die Zeitungen fanden darin keinen
Stoff mehr zu interessanten Berichten, und nachdem der
unglückliche Baron in aller Stille beigesetzt worden war,
wurde sein Ranie in den Blättern eigentlich nur noch ein
einziges Mal erwähnt — gelegentlich der Mitteilung näm¬
lich, däß nach seinem Wunsch der ganze Besitz der Familie
für die Entschädigung der von Sylvester so schmählich Be¬
trogenen verwendet werden solle. Wenn die Oeffentlich-
keit schon vorher zu einer milden Beurteilung seiner
Schuld genciat gewesen war , so gewann er nunmehr
vollends die Sympathien der großen Masse. Und nicht
aus Furcht, als seines Vaters Sohn unter der Beiachtung
der ' Menschen leiden zu müssen, hätte Bernhard die Hei¬
mat zu verlassen brauchen. Freilich wäre ihm das Mit¬

leid, das an die Stelle dieser Verachtung geirrten war.
vielleicht noch unerträglicher gewesen, und sein Entschluß
war denn auch nicht für einen einzigen Augenblick ins
Wanken "gekommen. Er hatte mit der widel strebenden
Unterstützung des Doktor Gersheim alle geschäftlichenAn¬
gelegenheiten mit fast fieberhafter Hast geordnet . Und
es hatte sich günstig getroffen, daß ein Gutsnachbar des
Berstorbenen, ' der schon längst auf die Erwerbung des
schönen Besitzes reflektierte, als rasch entschlossener Kauf¬
bewerber um Damerau aufgetreten war . so daß auf diese
Art innerhalb weniger Tage ziemlich bedeutende Kapitalien
flüssig gemacht werden konnten. Der einzige Betrag , den
sich Bernhard aus seinem mütterlichen Erbteil behielt,
war die — allerdings nicht unbeträchtliche — Summe , die
er an den Bankier der Frau von Hecking überweisen ließ.
Er glaubte das vor seinem Gewissen verantworten zu
können und war überzeugt, daß er damit durchaus im
Sinne seines verstorbene» Vaters gehandelt habe. Recht
wenig erfreut war er allerdings , als er schon am Tage
nach der Ueberweisung den Besuch der Beschenkten emp¬
fing. die gekommen war , um ihm in überschwenglichen,
Worten ihren Dank abzustatten.

Sie hielt es für nötig, sich zu entschuldigen, daß sie
Agnes nicht mitgebracht habe, und zögernd kam sie damit
heraus , daß sie ihrer Tochter von der Großmut ihres ein¬
stigen Verlobten noch gar keine Mitteilung gemacht Hab«.

.Ich würde Ihnen auch sehr verübelt babeu . m»n„ Sl»
es getan hätten ", versetzte Bernhard mit einem Ernst,
der sie nicht an der Aufrichtigkeit seiner Worte zweifeln
lassen konnte. „Hätte ich Ihre Verschwiegenheit nicht für
.̂ rvas ganz Selbstverständliches gehalten , so wurde ich sie
ausdrücklich zur Bedingung gemacht haben . Niemals darf
Agnes etwas von dieser Zuwendung erfahren !"

„Es war meine Ueberzeugung , daß Sie so denken
würden . Deshalb habe ich ihr nichts gesagt. Aber ich kann
aus dem armen Kinde gar nicht mehr klug werden.
Es muß sie doch viel härter getroffen haben, als es nack,
ihrem Benehmen bei unserer letzten Unterredung den An¬
schein gewinnen konnte. Sie ist so still und ernst geworden,
und immer, wenn sie sich unbeobachtet glaubt , hat sie



um Einzelheiten bestürmt werde. Aus den halboffiziellen
Meldungen ist nur ersichilich, daß ein gegenseitiges
Schutzbündnis für den Fall des deutschen Eindringens
in Ostsibirien beschlossen worden ist.

Vorbereitungen an der italienischen Front.
Lugano,  8 . Juni . (T. U.) „Corriere dello Sera"

meldet von der italienischen Front: In unseren Linien
herrscht das allgemeine Gefühl von nahen großen Er¬
eignissen. In den vordersten österreichischen Lmten
herrscht eine wunderbare Ruhe. Niemals so wie jetzt
ist der Feind so bemüht gewesen, seine Bewegungen zu
verstecken. Alle seine Truppenverschiebungen und Ma-
terialtranSporte werden während der Nacht ausgeführt,
und bei Tage ist die Front wie aus gestorben.

Mahnung an die Angehörigen der ans
Rußland Heimgekehrten.

Seit denl Beginn der Brester Verhandlungen, beson.
ders aber seit dem Abschlußd<SFriedens mit Rußland,
kehren aus diesem Lände Kriegsgefangene in großer
Zahl zurück. Vorläufig handelt es sich um solche, die
sich auL eigenem Antrieb auf den Weg gemacht haben,
sobald̂ ich ihnen die Gelegenheit bot, dem Zwang und
ln Unbilden langer Kriegsgefangenschaft zu entkommen.
Sre alle sind voll Freude, wieder in der Heimat zu sein
und das verhaßte Joch der Bedrückung von sich ge¬
wogen zu haben. Nach der langen Zeit der äußerst
mangelhaften V rbmdung mit ihren Angehörigen, der
Unkenntnis über die Vorgänge in der Heimst sind sie
erfreut, während der dreiundzwaozigtägigm Quaron-
räne, der sie sich unterwerfen müssen, endlich wieder
regelmäßig« Nachrichten über Angehörige, nähere und
weitere Heimat zu erhalten. Da muß es ihnen nun
ein schlimmer Dämpfer in ihrem Glücksgejühl über die
gelungene Rückkehr sein, wenn ihre Frauen, Mütter,
Schwestern oder anderen Anverwandten ihnen Briefe
schreiben, die die Zustände in Familie und Heimat
schwarz in schwarz malen, Jammerbriefe über schlechte
Ecnährungs und Lebensverhältnisse zu Hause. Unter
dem Eindruck solcher Briefe müssen die Heimgekehrten
sich falsche Vorstellungen von der Lage in der Heimat
machen, und ihr Jubel muß herabgestimmt werden zu
stumpfer Resignation. Mögen darum die Angehörigen
der Heimgekehrten solche Briefe vermeiden und denen,
die die Unbilden der Flucht auf sich nahmen, um ihr
Vaterland wieder zu erreichen, Schreiben voll Zuversicht,
voll Mut zum Ausharren und Durchhalten senden, da¬
mit sie an den Toren des HümatlandeS nicht verzagen,
sondern hoffnungsvoll der Zukunft entgegengehen. Viele
der Angehörigen sagen sich das selbst und handeln dem¬
entsprechend. Aber cS gibt leider auch genug Klein,
wütige unter ihnen, die diese Mahnung beherzigen mögen.

MIM
Berlin.  9 . Juni.

— Reichstag,  8 . Juni . Auf der Tagesordnung
steht die Wahl des Präsidenten und zweier Vizepräst.
denten. — Vizepräsident Dr. Paasche  eröffnet die
Sitzung. Es erfolgt zunächst die Wahl des Präsidenten
und zwar durch Namensaufruf und durch Abgabe von
Stimmzetteln. Die Plätze der Konservativen und der
Wirtschaftlichen Vereinigung sind sehr schwach besetzt.
Das Ergebnis ist, daß 280 Stimmen abgegeben sind,
eine davon ist ungültig. Von den 279 Stimmen er¬
hält der Abg. Fehrenbach (Ztr .) 270 Stimmen,
was lebhaften Beifall erweckt. Sechs Siimmzettel sind
unbeschrieben, drei zersplittert. Auf die Frage des Vize¬
präsidenten Dr Paasche, ob der Abg. Fehrenbach die
Wahl annimmt, erwidert der Abg. Fehrenbach: Herr
Präsident, ich nehme die Wahl an. (Lebhafter Beifall.)
Präsident Fehrenbach übernimmt nun das Präsidium
und stattet seinen Dank ab fü? das Vertrauen, das in
dieser Wahl liegt. Ich bringe den guten Willen mit
und Sie, meine Herren, die gütige Nachsicht, dann wird
es gehen. — Auf Antrag des Abg. Stresemann(natl.)
wirb die Wahl der drei Vizepräsidenten in einer einzigen
Wahlhandlung vollzogen. Das Ergebnis der Abstim-

mmig ist, daß 269 Stimmzettel abgegeben werden, wo¬
von zwei unbeschrieben lsind. Davon erhielten: Abg.
D o v e (Fortschr. Vp.) 262 Stimmen, Abg. Scheide,
mann (Soz .) 194 Stimmen und Abg. Paasche (nl .)
187 Stimmen. Dieselben nahmen die Wahl an.

Brtilts.
Weilburg, 10 Juni

sx. Mo « der Synode.  Dem Jahresbericht des
Vorsitzenden folgten die Berichte der verschiedenen Syn».
dalkommissionen. a) Für die Pressetätigkeit konnte
Pfarrer Schmidt  aus Allendorf feststellen,»daß er im
abgelaufenen Synodoljahr 1. Juni 1917 18 in 76 Post¬
sendungen den Weilburger Tagesblättern 224 Artikel der
evang. Preßverbände(kenntlich durch die Zeichnung ex,
exä.) zur Verfügung gestellt habe, von denen ein drittel
auch zum Abdruck gekommen ist. b) Von der Freude
über eine überraschende Gebewilligkeit getragen, ja ordent¬
lich hochgehoben war der Bericht des Pfarrers Kurtz
von Essershausen für den Gustav Adolf - Verein.
Die Gcsamteinnahme des Zentmlvereins betrug im
letzten Jahr über 2 Millionen; die unseres Zwcigvereins
Weilburg über 1633 Mk, das sind 400 Mk. mehr als
im Vorjahr. Darin liegt ohne Zweifel ein Ausdruck
evang. Dankbarkeit im Resormattons- Jabiläumsjahr
1917. Im Blick auf die Nöte der Diaspora und nament¬
lich angesichts der noch in Trümmern liegenden evang.
Kirchen und Pfarrhäuser Ostpreußens werden die Ge¬
meinden nicht müde « erden imd der edlen Sache evang.
B-uderliebe die bisherige Treue halten, auch wenn 1918
noch einmal kein besonderes Gustav Adolsssest adge-
haltm werden kann. — Den Bericht über den Eva n g.
Bund  gab Pfarrer Rad ecke von Selters, der auch
eine Steigerung der Gaben auf fast 200 Mk. (ohne
Weilburg) und Reformationsjubiläums-Sttftungen aus
Kircheckassen im ganzen 125 Mk. (mit Weilburg) melden
konnte, o) Ebenso von Pfarrer R a d ecke geliefert
wurde der Bericht über die Mission.  Erinnert wurde
an die schwierige Lage der deutschen Heidenmission durch
Englands Gewaltmaßnahmen. Am meisten leidet die
Baseler Gesellschaft, am wenigsten die Barmer. Aber
nicht England ist Herr der Welt, sondern der, der ge¬
sagt hat: „Gehet hin in alle  Welt !" Den Gehorsam
gegen diesen Missiousbefehl werden wir Deutschen uns
nicht nehmen lassen. — Hingewiesen wurde auch auf
das vom Standpunkt der Judenmission aus besonders
bemerkenswerte Zeichen der Zeit: den anschwellenden
sogenannten „Zionismus", diese politisch-reltgiöse Be¬
strebung einer Rückwanderung nach Pvlästina zur Be¬
gründung eines jüdischen Staates. —' Erfreulich sind
diesmal die Mifsionsgaben auch für unser Dekanat:
nahezu 1000 Mk.; dabei 60 Mk. Stiftungen anläßlich
1917. Liegt darin nicht ein Wink, daß mar.'s auch
mit einem Missionsfest wagen dürste? Jedenfalls lud
Pfarrer R a d ecke im Namen seines Kirchenvorstandes
zu einen.! solchen nach Selters ein, und wir hoffen, daß
viele dieser Aufforderungs. Zt. dankbar folgen werden.

Bis jetzt war zwar ganz allgemein der Gebrauch
von Tischtüchern in Gastwirtschaften untersagt, aber es
war doch eine R-ihe von Ausnahmen zugelaffen, die zu
einer starken Umgehung der ganzen Verordnung führten.
Nunmehr ist durch eine neue  Verordnung bestimmt
worden, daß alle  Tischtücher, ganz gleich in welcher
!Verfassung sich die Tische befinden, aus den öffentlichen
Lokalen verschwinden müssen.

):( Retchskleiderlager.  Zur Aufbewahrung
und V rteilung der von den Gemeindeoerbänden für die
!Arbeiter kriegswichtiger Betriebe gesammelten getragenen
Männneranzüge sollen in den Bezirken einer oder mehrerer
Handelskammern Retchskleiderlager eingerichtet werden.
Deren Verwaltung soll nach Möglichkeit Genossenschaften
übertragen werden. Air Genossin sind zugelassen alle
eingetragnen Kaufleule, die vor dem 1. August 1914
den Webwareu-Kleinhandel betrieben haben. Denjenigen
Webwaren Händlern, denen an genaueren Mitteilungen
über die Beteiligung an der Genossenschaft gelegen ist,

wird empfohlen, sich an die Handelskammer zu Limbur
(Lahn) zu wenden.

O Die heimkehrenden Kriegsgefangenen aus Frank,
reich. In Ausführung des mit der französischen Re
gierung abgeschlossenen Übereinkommenswerden in der
nächsten Zeit große Scharen von Kriegsgefangenen aus
Frankreich in die Heimat zurückkshren. Wie wir aus
den Schilderungen von früher Heimatgekehrten wiffrn,
ist das Los unserer Kriegsgefangenen in Frankreich
äußerst hart gewesen. Neben schweren körperlichen
Strapazen, neben Entbehrungen und Krankheiten haben
unsere Kriegsgefangenen dort auch seelisch unter der
Behandlung seitens ihrer französischen Machthaber zu
leiden gehabt. Wenn sie nun heimkehrcn, ist es Pflicht
der Heimat, sie würdig aufzunehmen, sie fühlen zu
lassen, daß sie endlich wieder nach jahrelangem Zwang
und drückender Demütigung Freiheit und Wertschätzung
im Vaterland« findet. Von Seilen der Behörden sind
alle Vorkehrungen getroffen worden, um die Heimkehrenden
gut auszunehmen. Es sind beim stellvertretenden XIV.
Armeekorgs Sammelftellen tu Konstanz und Mannheim
eingerichtet worden, denen sie zugefühlt werden. Dort
bleiben sie für eine Übergangszeit von sieben Tagen.
Nach Ablauf dieser Zeit erhalten die Leute einen vier¬
wöchentlichen Urlaub nach Hause, um ihre Anglhörigen
nach langer Trennungszeit Wiedersehen zu können. Nach
den Bestimmungen des Berner Abkommen dürfen die
zurückkehrenden Kriegsgefangenen nicht mehr im Front¬
dienst gegen Frankreich verwandt werden. Sie werden
nach Ablauf ihres Urlaubs entweder im Heimatheer
oder in der Kriegsindustrie Verwendung finden.

© Auch die Bleistifte werden teurer. Wie die Blei-
stiftsübrik vorm. Joh . Faber A.-G. iu Rümberg mitteilt,
sicht sie sich gleich den anderen Bletstiftfabriken durch die
Verhältnisse gezwungen, die bisher geltenden Aufschläge
vom 1. Juni ab auf 60 Prozent für „Apollo" Blei,
Kopier- und Tintenstifte in Holzfaffung und auf 100
Prozent für alle übrigen Erzeugnisse zu erhöhen, soweit
nicht für einzelne Artikel schon höhere Aufschläge bestehen. '

)( Frühdrusch.  Es sind Zweifel entstanden, ob
die Bekanntmachung über Frühdrusch vom 2 Juni
1917 auch für das bevorstehende Wirtschaftsjahr(1918 19)
Gültigkeit hat. Diese Zweifel sind unbegründet; die

ültigkeit der Bekanntmachung ist zeitlich nicht be-
schränkt, sie gilt also, abgesehen von dea in ihr für die
Ernte 1917 festgesetzten Frühdruschprämien, auch für
das bevorstehende Wirtschaftsjahr. Die für die Ernte
1918 zu bewilligenden Frühdruschprämien bilden zurzeit
den Gegenstand der Erwägungen und werden demnächst
bekanntgegeben werden.

»MM ;.
)( W a l d h a u se n , 10. Juni . Hermann Mehl

von hier, beim Magdeb Dragoner-Regt. Nr. 6, wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Limburg.  7 . Juni . Drei schwere Jungen, zwei
Deserteure und ein früherer Zuchthäusler, hatten von
Frankfurta. M. aas einen Abstecher ins Lahntal gemacht,
um der Rvpbacher Mühle einen nächtlichen Besuch ab-
zustatten und ein Kalb abzuschlachten. Hierbei wurden
sie von dem Besitzer der Mühle überrascht, der einen
Schuß auf die Einbrecher abfeuert?, welche dann flüchteten.
Inzwischen wurden die benachbarten Polizeibehörden ver¬
ständigt. Es gelang Herrn Polizeikommissar Kleiter
von hier zwei der Täter, als sie mit dem Frühzuge auf
dem hiesigen Bahnhofe eintrafen, festzunehmen. Beide
Einbrecher widersetzten sich?zwar ihrer Festnahme sehr
stark, jedoch ohne Erfolg. Der dritte Einbrecher, ein
Deserteur von der 2. Matrosen Division aus Wilhelms¬
haven, wurde vom Polizeikommissar im Zuge zwischen
der Station von Eschhofen und Ntederbrechen ermittelt
und ebenfalls festgenommen. Auch er leistete starken
Widerstand und mußte gefesselt abgeführt werden. Die
Einbrecher sind: Landsturmmann Klein vom Landst.»
Jnf -.Ers.-Batl. XV1II/31 in Frankfurt a. M , Matrose
Verhürellen von der 2. Matrosen-Dioision und ein

vir Augen voll Tranen. Es wird jedenfalls sehr lange
wöf-ren, dis Sie sie vergessen hat, Bernhard."

Das Lächeln, das sie bei ihren Worten über das Ge¬
sicht des Assessors gleiten sah, mochte ihr nicht ganz ve»
standlich sein. Und auch sie hatte jedenfalls den Wunsch,
der Pein dieses Erkenntlichkeitsbosuchesmöglichst bald
überhoben zu sein. Als sie noch einmal von ihrer un¬
auslöschlichen Dankbarkeit zu reden begann, schnitt ihr
Bernhard sehr bald das Wort ab.

„Sie haben ein gutes Mittel, sich mir erkenntlich zu
zeigen", sagte er. „Damit nämlich, daß Sie Ihrer Tochter
rollig freie Hand lassen bei der Wahl ihres Gatten."'

„Dasselbe haben Sie mir schon einmal gesagt. Und
ich finde, daß es eigentlich eine etwas sonderbare Bemer¬
kung ist. Ich werde sie selbstverständlich nicht zwingen.
Es kann doch niemandem ihr Glück mehr am Herzenliegen, als mir!"

Bernhard hielt es nicht für nötig, sich näher zu er-
l- ren, und auch er atmete erleichtert auf, als die ge-
sp- chige Dame ihn verlassen hatte; denn nun erstg anbte
er u 'rklich, einen abschließenden Strich unter diesen Ab»
schnil. seines Lebens setzen zu dürfen.

* *
*

Der G.heimrat von Dubnow hakte dem Assessor un-
mittelbar nach dem Tode von dessen Vater einige Zeilen
herzlicher Teilnahme geschrieben und die Hoffnung aus¬
gedrückt, ihn recht bald zu sehen; aber Bernhard hatte
de» Besuch von einem Tage zum andern hinausgeschoben,
weit er sich vor der Wiederbegegnung mit Erna von
Dubnow fürchtete. Dies holde Kind war für ihn die
lebendige Verkörperung aller Unschuld und Reinheit, und
er stellte sich vor, daß die Kunde von der Tat seines
Vaters, die ihr ja unmöglich hatte verborgen bleiben
können, wie etwas unausüentstch Furchtbares auf sie ge¬
wirkt haben mußte. Auch wenn sie ihm keinen Anteil
beimaß an dieser Schuld, wäre es dock begreiflich ge¬
wesen, wenn ein Teil des Grauens, das ihr der Raine
Vrockbausen einflößte, sich jetzt au.b aus ihn übertragen
hätte. Und er war sicher, daß jede Veränderung in ihrem

Denehmen ihn besonders schmerzlich berühren würde. Da
er aber wegen seiner afrikaui,che» Pläne notwendig mit
dem Geheiinrat Rücksprache nehmen inußte, weit er seine
Fürsprache nicht entbehren konnte, entschloß er sich endlich,
ihm zu schreiben, und die Antwort bestand in einer sehr
freundschaftlichenEinladung zun, Mittagessen für den nächsten
Tag.

Natürlich fand sich Bernhard pünktlich zur ange¬
gebenen Stunde ein; aber er hörte von dem Diener, daß der
Herr des Hauses noch nicht aus dem Kolonialaint heimgekehrt
sei, wie es wegen der starken Inanspruchnahme des auf
einem sehr hohen und verantworrungsreichen Posten
stehenden Beamten gewiß entschuldbar war. Mit einem
gewissen Zagen überschritt er die Schwelle des Gemaches,
in dein er nach der Mitteilung des Dieners die Nichte
des Geheimrats finden sollte; aber schon im nächsten
Augenblick wurde ihm die tröstliche Gewißheit zuteil, daß
seine Besorgnisse vollkommen grundlos gewesen waren.
Nie war ihm seine junge, halb kindliche Freundin herz»
licher und liebenswürdiger entgegengekommen, als gerade
heute, nie war ihr Händedruck wärmer, nie der Klang
ihrer lieben, weichen Stiinme sympathischer gewesen.

„Wie lange haben Sie sich erwarten lajsen!" sagte sie.
„Jeden Morgen hoffte ich von neuem aus Ihr Komnien,
und imnier wieder mußte ich eine schmerzliche Enttäuschungerleben l"

„Da er in seiner Bewegung nicht gleich eine Antwort
fand, fuhr sie lii'f leiser Stimme fort:

„Wußten Sie denn nicht, daß ich Ihre Freundin bin,
Bernhard? Ich kann Ihnen nicht sagen, wieviel ich Ihret¬
wegen gelitten Habel Es war wirklich nicht recht von
Ihnen, daß Sie sich so lange fernbielren."

„Ick wollte Ihrem Onkel und Ihnen nicht zur Last
fallen, Erna! Wie hätte ich denn auch ahnen können,
daß Sie so gütig gegen mich sein würden!"

„Wegen dieses häßlichen Zweifels müßte ich Ihnen nun
erst recht zürnen. Aber ich bin so froh, Sie endlich zu
sehen, daß alles vergeben und vergessen sein soll. Ich
habe mindestens ein Dutzend Briefe an Sie angefangen;
aber ick bin mit keinem über die ersten Zeilen hinaus¬

gekommen. Es ist>o schwer, die richtigen Worte zu findon!
Auf dem Papier sieht alles so kalt und so konventionell
aus."

„Wie gut Sie sind, Erna! Seitdem das große Un»
glück über mich gekommen ist, ist dies der erste schöne
Augenblick, den ich erlebe."

Sie standen noch Hand in Hand, als der Geheimrat
eintrat. Aber er nahm an der vertraulichen Situation er¬
sichtlich keinen Anstoß, und auch seine Bewillkommnung
des jungen Gastes unterschied sich in nichts von der
freundlichen Begrüßung, die er ihm bei früheren Be¬
suchen hatte zuteil werden lassen. Bon den letzten er¬
schütternden Ereignissen war weder jetzt noch während
der Mahlzeit, die sie in Ernas Gesellschaft einnahmen,
die Rcöc. Der Geheimrat sorgte dafür, daß die Unter¬
haltung [•i I) nur mit unverfänglichen Dingen beschäftigte,
und daß sie >>:L ins Stocken kam. Erst als sich nach auf¬
gehobener Tast: bas junge Mädchen für einige Zeit zurück¬
gezogen hatte, und als die beiden Herren allein waren,
fragte Dubnow:

„Nun, mein lieber Bernhard, was kann ich für Sie
tun?"

„Ich weiß nicht, ob ich überhaupt noch wagen darf,
auf Ihr freundliches Interesse zu rechnen", erwiderte der
Assessor beklommen. " „Nach dem, was jüngst geschehen
ist —"

Der Geheimrat neigte sich vor und legte ihm die
Hand auf die Schulter.

„Bon dem, was geschehen ist, wollen wir nicht
sprechen! Alles, was ich dazu zu sagen habe, ist. daß ich
Ihres Vaters Freund gewesen bin, und daß ich der Ihrige
bleiben werde. Durch Unglücksfälle, welcher Art sie auch
fein mögen, kann daran selbstverständlich nichts geändert
werden!"

„Heißen Dank! Sie würden mir also durch Ihre ein¬
flußreiche Verwendung zu einerAnstellung im Kolonialdienst
verhelfen wollen, Herr Geheimrat? Es war, wie ich
Ihnen bereits schrieb, der letzte Wünsch meines Vater«, und
er stimmt durchaus mit meinen eigenen Wünschen überein."

(Fortsetzunglfolgt.)* * ;



früherer Zuchthäusler Friedrich Hammer aus Frankfurt
a . M . Letzterer wird noch von mehreren Staatsanwalt¬
schaften gesucht.

' Königstcin,  6 . Juni . Frau Baronin von
Rotschild stiftete für die Ludendorffspende 50000 Mark,
Rentner Müller in Cronberg 20000 Mark.

* Köln,  7 . Juni , (zs.) Umfangreiche Unter,
schlagungen wurden bei der Rhein - und Moseleinkaufs-
aeskllschast , die für die Kommunalverbände der Regierungs¬
bezirke Köln , Aachen , Koblenz und Trier gebildet wurde,
festgestellt . Mehrere Angestellte der Gesellschaft sollen
ohne Wissen der Direktion mit hohem Nutzen sämtlich
G schäfte geschoben haben . Bisher wurden 11 Personen
verhaftet.

'Hamburg,  6 . Juni , (zf.) Wegen gemein¬
schaftlichen . schweren und einfachen Diebstahls verurteltte
das Hamburger Landgericht den Schutzmann Sucho « zu
5 Jahren Zuchthaus , den Schutzmann Melken zu vier
Jahren Zuchthaus und den Möbeltransportarbeiter
Lindigkeit zu 15 Monaten Gefängnis . Das Kleeblatt
führte in dem Bezirke Hohenfelde , wo die Schutzleute
bedienstet waren , nachgewiesenermaßen 19 Einbruchs¬
diebstähle aus . Die entwendeten G .-brauchsgezenstande
hatten einen Wert von vielen tausend Mark.

'Genf,  7 . Juni . (T . U ) Gestern abend fand
wieder eine Explosion in einer Kriegsmaterialwerkstatte
des Pariser Vorort « St . Denis statt . Sie forderte 20
Opfer und richtete sehr bedeutenden Sachschaden an.

* Stockholm. 6 Juni . Schweden wird feit ewigen
Tagen durch zahlreiche Waldbrände und andere Feuers-

' drünste heimgefucht . die teilweise großen Schaden an-
richten . Sie werden begünstigt durch dre anhaltende
Trockenheit und die heftigen Winde. __

Zeitgemäße Gedanken
Zusammengehören.

Wie viel empfängt der einzelne von allen!
Wie treu beschützt ist jeder durch die MsnsüMt!
Wie wenig mehr bedarf es doch zur Eintracht,
zu Glück und Ruh ' , zu unkränkbarer Freiheit
von allen Menschen , als den Willen aller:
jedwedem mit dem Leben selbst zu dienen!
* Scheser.

» *

Wenn wir erst einmal anfangen , unsre Umgebung
mit einem von Gott erhellten Auge anzusehen , wenn
wir uns mit keiner Seele mehr berühren können , ohne
von dem Gefühl durchzittert zu werden , daß Gott ste
mit der nämlichen Liebe liebt , mit der er sich unsrer
Seele angenommen hat , dann ändert sich der Ton , in
dem wir mit anderen reden , und die ganze Weise un¬

sres Verhaltens zu . ihnen . Rittelmeyer.

Fragt mich jemand , wie *weit er zum Himmel habe,-
so werde ich ihm antworten : So weit , wie du zu deinem
Bruder und seiner Liebe hast . So weit hast du auch zu
Gott und seiner Liede . Und so weit hast du bis zum
Himmel. _ Pontoppida u.

Saalengul.
Allezeit - hilfsbereit
Mit Wort und Tat,
Ist Liebessaat
Und höchste Menschlichkeit.
Saatengut wirkt neues Blut,
Wenn es versenkt.
Keimend es schenkt
Überall frischen Mut.
Innen es lebt , weiter cs strebt
Kommt an ' s Tageslicht,
Hier — dort ihm nichts gebricht.
Liebe durch webt.
Erntezeit I Herrlichkeit!
Fülle der Frucht,
Die — voll gebucht,
Fördert die G »ti Menschheit ._ F . J -k.

Letzte Mifftttn.
Großes Hauptquartier . 9 . Juni . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t

Artilleriekampf lebte am Abend vielfach auf und
nahm heute früh im Kemmelgebiet südlich von der Somme
und an der Avre an Stärke zu . Teilangriffe der Fran¬
zosen südlich von Dpern , der Engländer nordwestlich von
Beaumont Hamel wurden bWig abgewiesen.

Deutscher Kronprinz.
An der Oise lebte die Gefechtstätigkeit auf . Örtliche

Angriffe der Franzcsen auf dem Südüser der Aisne
und südlich von Curco schnterten . Eigener Vorstoß
südlich von Curty brachte 45 Gefangene ein . Amerikaner,
die nordwestlich von Chateau -Thierry erneut anzugreifen
versuchten , wurden unter schweren Verlusten und unter
Einbuße an Gefangenen über ihre Ausgangsstellungen
zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.
Bei erfolgreichen sUntettiehmungen auf dem Ostufer

der Mosel machten wir Gefangene.

Leutnant Kroll errang seinen 24 . und 25 ., Feldwebel
Roumey seinen 23 . Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

Berlin,  9 . Juni . (W - B . Amtlich .) Abends.
Westlich der Oise nahmen wir die Höhe von Gury und
die anschließenden feindlichen Linien.

Berlin.  9 . Juni . (W . B .) Durch die Erfolge der
siegreichen Armee des deutschen Kronprinzen wuchs die
Beute aus den großen Kämpfen im Westen seit 21.
März nunmehr auf 185000 Gefangene , über 2250 Ge¬
schütze und viele tausend ? von Maschinengewehren an.
Die Einbuße an nicht annähernd zu schätzendem Kriegs¬
material und Gerät kostete die Entente ungeheure Werte.

Berlin.  j9 . Juni . (W . B . Amtlich .) Durch die
Tätigkeit unserer U -Boote wurden im Sperrgebiet um
England wiederum 10500 BRT . Handelsschiffsraums
vernichtet . Unter den versenkten Schiffen befand sich
ein tiefbeladener mittelgroßer Frachtdampfer , der aus
einem stark gesicherten Gelettzug herausgeschoffen wurde.

Der .Chef des Admtralstabes der Marine.
Berlin.  10 Juni . ( W . B .) Der Kaiser hat dem

Rftchsausschuß für Kriegsbeschädigtenfmsorge 500000 M.
auöehen lassen.

Lien.  9 . Juni . (W . B .) Amtlich wird vrrlautbart
vom 8 . Juni : , .

Zwischen Asiago und der Brenta setzte der Feind
seine Eikundungsoorstöße mit stark -n Abteilungen fort
Er wurde zum Teil durch Feuer , zum Teil im Hand¬
gemenge abgeschlagen . Der Artillerie kampf ist an der
ganzen Südw -stfront andauernd rege.

Der Chef des Generalslabs.

Genf,  10 . Juni . (T . U .) Rach einer Meldung aus
Paris trat das Komitee zur Verteidigung der franzö¬
sischen Hauptstadt unter dem Vorsitz des Generals
Dubai ! am Freitag zusammen , um dir Umgebung von
Paris zur Verteidigung zu organisieren . Die Hauptstadt
soll noch besser als im Jahre 1914 verteidigt werden

Rotterdam,  10 . Juni . (T . U.) Der offiziellen
Angabe zufolge haben während des Monats Mai die
englischen Verluste des Heeres an Toten , Verwundeten,
und Vermißten 7 693 Offiziere und 134 939 Mann be¬
tragen . Die Verluste der Flotte betrugen 64 Offiziere
und 339 Mann . Im Januar betrugen die Verluste
1481 Ossizi -re und 27 912 Mann , im Februar 637
Offiziere und 48 412 Mann , im März I 043 Offiziere
und 11074 Mann und im April 8996 Offiziere und
47 250 Mann.

Lugano.  10 . Juni . (T . U.) Die italienischen
Blätter melden kurz über einen schweren Zusammenstoß
des mit Sensen und Sicheln bewaffneten Landvolkes
und der Gendarmerie in Seooe in der Provinz Rom.
Die Gendarmerie gab Feuer , tötete und verwundete
eine Anzahl Bauern und nahm andere fest . Der Grund
des Konflikts wird nicht angegeben . Er hängt also
offenbar mit der kritischen inneren Lage zusammen.

Verlust -Listen
— | Nr . 1154 - 1157 liegen auf.

Richard Bauer 2r aus Weyer leichto b . d . Truppe.
Gefreiter August Ebel aus Münster gefallen.
Gefreiter Otto Gath aus Altenk rchen schwer verw.
Heinrich Meißner aus Weinbach le cht verwundet.

A«1W ScEonntmoiungen instnlt Miltzm.
Die Wiesen in der Wald erb  ach können gemäht

werden . Dop Magistrat

Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme , Enteignung und Meldepflicht
von Kinrilvtnngsgegenständen veziehnngsweife freiwillige
Köliefernng auch von anderen Gegenständen aus Kupfer,
Kupferkegiernnge « , /Wickel , Nickellegierungen , Alumi¬

nium und Zinn vom 26 . März 1918.
Dis Annahme der beschlagnahmten Gegenstände,

ausgeführt im Weilburger Anzeiger Nr . 71 , 73 und 74,
und zu ersehen in den Bekanntmachungen , welche im
Rathauskasten . im Stadthause . Frankfurterstraße und
bei der M --tall6nnahmcstelle im Schloßhofe mitaeiührt
ist , findet am Dienstag und Freitag jeder Woche
in der Zeit von 4 bis 6 Uhr nachmittags im
Schtotzhofe, Eingang zur Kriegskiiche , statt.

Von der Bekanntmachung werden betroffen : Alle
Besitzer snatürliche und stilistische Personen , einschließlich
öffentlich rechtliche Körperschaften wo Verbände ) auch
Erzeuger und Händler . Demgemäß fällt auch der kirch.
liche, stiftische , kommunale , Reichs - oder Staats -Besitz
unter diese Bekanntmachung.

Die betroffenen Gegenstände sind aus der oben er¬
wähnten aus hängenden Bekanntmachung zu ersehm.

Ferner fallen hierunter alle nicht genannten gebrauchten
und ungebrauchten Zinngegenltände ohne Rücksicht auf
Beschaffenheit , sowohl Gegenstände des privaten,
wirtschaftlichen und gewerblichen Gebrauchs als auch
Ztergegenstände aller Art . auch Kunstgegenstände , Schau-
und Sammlungsstücke . ^ i r ,

Als Kupserlegierung gelten Messing , Rotguß , Tombak,
Bronze . Duranametall.

Als Nickellegierungen gelten Neusilber . Daronmetall,
Alpaka . Christofle und Nickel ohne den Stempel „Rein-
nickel" .

Als Zinn gelten neben reinem Zinn alle Zinn¬
legierungen mit 60 o/, Zinugehalt . Hierzu gehören
Britannia -, Edel -, Gerhardt -, Imperial -, Kayser -, Kunst -,
Prob - und Silberzinn , ferner Albotd -, Ashbury - und
Britanniametall sowie Bingitt , Metallargentin , Orivit
und Piate -Pewter.

Es werden vergütet für 1 Kilogramm Kupfer 6 M .,
Kupferlegierung 5 und 6 M ., Nickel 14 M ., Nickel¬
legierung 8 M ., 3Um 10 M ., Aluminium 12 M.

Für andere nicht in der Bekanntmachung aufgesührte
Gegenstände , sowie Altmaterial wird vergütet für 1
Kilogramm Kupfer 1,70 M ., Kupserlegierung 1 M .,
Nickel 4 .50 M .. Nickellegierung 1,80 M ., Aluminium,
legierung 2.50 M .. Zmn (auch Staniolpapier ) 2 M ..
Zink und Blei (auch Flaschenkapseln ) 0 .40 M.

Wer den Anordnungen zuwiderhandelt oder beschlag.
nahmte enteignet ? Gegenstände zurückbehält , wird bestraft.

Weilburg.  den 28 . Mai 1918.
Der Magistrat . Metallannahmestelle.

Feldwirtschaft.
(Nachdruck verboten .)

Die Entwickelung der Schoßrüben wurde früher ledig,
lich einer nach dem Aufgange der jungen Rübensaat aus¬
tretenden Frostperiode zugeschrieben . Neuere Beobam-
tungen haben dies aber nicht bestätigt , sondern gezeigt,
daß auch andere Mornente die Ursache dafür abgeben
können . So scheinen auch längere Trockenperioden daraus
hinzuwirken , und überhaupt alle Witterungserjcheinungen,
die die Lebensfähigkeit der Pflanzen zeitweise herabsetzen.
Andererseits liegt die Anfälligkeit auf den Urzustand ( die
Rübe wurde erst aur Zweijährigkeit umgezüchtet ) auch

tu der Individualität . Einzelne Rüben und Rubenjotten
sind mehr dazu befähigt wie andere . Das wird mancher
auch schon selbst beobachtet haben , der entweder sein Feld
mit zweierlei Saat , d. h. mit Saat , die er von ver¬
schiedenen Züchtern bezogen hatte , bestellte , oder der seine
Felder nach dieser Richtung mit denen der Nackbarn
verglich . Da ist dann der Ausschuß. obgleich
hier die Witterungserjcheinungen und schließlich
auch die Bodenverhältnisse die gleichen waren , also auch
den gleichen Einfluß ausübten , trotzdem ein ganz ver¬
schiedener . Dabei darf jedoch auch nicht übersehen werden,
daß einzelne Jahre besonders dazu beitragen , den Auf-
schuß zu fördern , und daß in solchen Jahren sich selbst die
Sortenunterschiede mehr und mehr ausgleichen . Auch »st
der Zeitpunkt des Ausschusses nicht nur auf den Anfang
des Jahres zu verlegen , sondern er erstreckt sich über die
aanze Vegetationsperiode , so daß ein anfänglich schoß-
freies Feld zur Zeit der Ernte stark davon befallen
sein kann . „ , . .

Wie schützt man sich nun gegen das Auftreten der
Schoßrüben , die doch durch das Treiben des Samen¬
stengels immer an Gestalt einbüßen , Nährwerte verlieren
und holzig werden ? Man kann dem nur dadurch Vor¬
beugen . daß man seine Aussaat von einem leistungs¬
fähigen Züchter bezieht , der seine Rüben in scharfer Aus-
*eje auch daraufhin prüft , daß die zum Ausschuß neigenden
Stämme alljährlich beseitigt und dadurch schoßfrew Aus-
jaaten erhalten werden . Pl .-App.

Kleintierzucht.
Die volkswirischajNichc Bedeutung der Ziege.

(Nachdruck verboten)

Die Zahl der Ziegen ist ständig im Wachsen begriffen.
Auf 1 Quadratkilometer Deutschlands entfielen 1873 vier
Ziegen , 1907 sechs, und 1917 zehn . Wenn schon der
Fieischwert dieser Tiere Millionen beträgt , so noch mehr
die gelieferte Milchmenge . Nehmen wir an , daß die
5 400 000 Ziegen Deutschlands durchschnittlich 500 Liter
Milch geben , dann sind es jährlich 2700 Millionen Liter:
das ist auf den Kopf der Bevölkerung 42 Liter . Nun ist
zwar die Zahl der Milchziegen etwas geringer , da in der
Gesamtsumme auch junge Tiere und Bücke eingerechnet
sind : immerhin , ihre große Bedeutung für die Bolks-
ernührung und Volksgejundheit wird jedermann einjehen.
Von Bedeutung ist es, daß sich auch der „kleine Mann"
eine Ziege halten kann , da dieselbe in jeder Beziehung
itfnügfam ist. Nicht selten erhält die Ziege mit ihrer
Milch die Gesundheit einer ganzen Familie aufrecht.
Ziegenmilch ist nahrhaft und bei guter Behandlung des
Tieres auch schmackhaft. Das Vorurteil ihr gegenüber ist
längst gefallen . Es war zum großen Teil nur in der
un auberen Behandlung der Milchtiere begründet . Kuh¬
milch enthält durchschnittlich 3,5 Prozent Fett . Ziegenmilch
dagegen 4.6 Prozent , woraus schon der hohe Wert der
letzteren hervorgeht . A. Ranft.

Der Mohn ais Jettpstcmze.
Der Mangel an Fetten und Oeten macht sich seit

Ausbruch des Kriege - mit jedem Jahre fühlbarer . Des-
Halo sei erneut auf eine Pflanze Yingew .esen, die dem
Fcttmangcl wenigstens tei .we .st » bl,eisen konnte . Es rst
dies der graue Mohn . Er in .,»nt »nt dem bescheidensten
Boden fürlieb , wäch -l und gedeiht sogar noch an den
Kiesschüttedänrmen der Eisenbahnen und reist hrer große,
vollkörnige Köpfe aus , deren Samen ein lieblich schmecken»
des Oel gebe » . Deutschland hat nicht wenige Ländereien,
die kaum des Bestelle .,s mit « oinmerrogen lohnen . Hier
sollte man den B . rju .h mit dem Anbau des grauen

Mohnes macheu . Wenn das Jahr nicht allzu ungünstig
ist. der Regen nicht ansbleibt , so wird 1er Ertrag immer»
hin ein lohnenderer sein, chs der von Sommerrogen,
Kartoffeln oder andern Früchten , und dem bettmangel
würde einigermaßen begegnet werden . Möge der Land¬
wirt sich diesen Hinweis zu Herzen nehmen . Jt.

Schaben
sind oft lästige Hausbewohner . Man erwehrt stch ihrer
durch Schweinfurter -Grün . Das ist aber augenblicklich
wohl kaum zu haben und ist überdies auch nicht gerade
billig . Man kann aber auch ohne weitere Ausgaben
sich diese ungebetenen Gäste vom Leibe halten . Em
Küchenschrank befindet sich wohl in leder Küche : em altes
wollenes Umschlagtuch oder em abgelegter wollener
Unterrock ist wohl auch im Besitze einer reden Frau.
Diese wollenen Stücke Zeug hängt man an der Sette
des Küchenschrankes derartig auf . daß es eure möglichst
große Fläche bedeckt. Nach einigen Tagen schon wird
man bemerken , daß die Schaben sich m Scharen hmter
bezw . unter dieses Wolltuch einquart .ert habem Nun
gießt man kochendes Master m ein Waschbecken, stellt
dieses unter das Tuch und schiebt letzteres mit allen Schaben
darinnen durch schnellen Grijs h' nem . Fort ,st die Bande.
Das Tuch wird dan » ausgewrungen und wieder aufgehangt.
Meistens aber werden schon nach dem ersten Mal die
Schaben verschwunden sein. Natürlich werden sich »mmer
wieder welche von außerhalb emstnden . Das »st aber
auch mit Schweinfurter -Grün nicht zu verhindern . Darum
wiederholt man ab und zu obige Prozedur . Der wollene
Lappen hängt ja niemand im Wege . * .

Lindenblütentee
ist ein gutes Mittel zur Erregung eines gelinden Schweiße «.
Man bereitet ihn , indem man in einem halben Liter
Wasser so viel Lindenblüten kocht, als man mit drei
Fingern fassen kann . Dann seiht man den Tee durch und
trinkt ihn laun -arm . Hausmüttercken.

Der Mensch ftt eine Pflanze ; jeder auch der schlechteste
hat irgendwo eine Stelle , wo seine Blüte sitzt ; diese
NsNt» iffr fS pxx  h S Menscben.



MMM -SllMe.
Unsere Stadtverwaltung hat unter Mithilfe unserer Bürgerschaft , der

Banken , der Presse und des Ausschusses für die Kriegsbeschädigten -Fürsorge

die Sammlung für die Ludeudorff-Spende
in der Stadt Weilburg

übernommen.
Da erst vor 14 Tagen die Sammlung für die aus Rußland heim-

kehrenden Kriegsgefangenen hier stattfand , so glaubten wir im Einvernehmen
mit dem Landesausschusse für die Kriegsbeschädigten -Fürsorge im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden mit der Sammeltätigkeit für die Ludendorff -Spende erst
jetzt beginnen zu sollen, zumal die Sammlung erst mit Ende Juni abge¬
schlossen wird.

Wir möchten schon jetzt daraus Hinweisen, daß die Spenden , die in
den Städten und Landgemeinden des Oberlahnkreises eingehen, den Kriegs¬
beschädigten in Stadt und Land innerhalb des Oberlahnkreises zugute kommen.

Näheres über die Art und den Umfang der Sammeltätigkeit wird in
den nächsten Tagen bekannt gegeben. Wir bitten um allseitige gütige
Unterstützung.

Weilburg,  den 7 . Juni 1918.

Namens der Stadtverwaltung und des Ausschusses
beschädigten-Fürsorge im Oderlahnkrcise:

Karthaus , Bürgermeister.

Bekanntmachung
D'e Rechnung für 1917/18 sowie der Voranschlag

für 1918/19 der hiesigen israelitische « Kultusgemeinde
liegen von heute an 8 Tage lang in der Wohnung des
Unterzeichneten zur Einsicht der Beteiligten offen.

Weilburg,  den 10. Juni 1918.
Reifenberg, Kultusvorsteher.

An die Magistrate und die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Betr.: Eierablieferung.
Trotz meiner dringenden Verfüguugen vom 12. und

30. April ß . 2586 und B. 3286 und der Kreisblatt,
bekanntmachung vom 4. d. MtS Krbl. Nr. 105 hat die
Eierablieftrung in einer Anzahl Gemeinden bei weitem
noch nicht die Höhe erreicht, welche der Lieferpflicht und
der vielfach jetzt besten Legetätigknt der Hühner entspricht.
Die nach der Eierverordnung vom 22. März cr. Krbl.
Nr. 72 im Jntereffe der Allgemeinheit und unseres
wirtschaftlichen Durchhaltens nach Vorschrift der gesetz¬
lichen Bestimmungen.' auf die Gemeinden umgelegten
Eierlieferungen müssen aber unbedingt erfüllt werden.

Anscheinend hat eiin Nachricht der Tagetzpreffe Ver.
wirrung gestiftet, daß eine Pflicht zur Eierablieferung
nicht bestehe und daß Zwangsmaßnahmen unzulässig
seien. Diese Nachricht ist falsch. Die Tagespreise hat
selbst inzwischen die Nachricht widerrufen. Ebenso geht
die Annahme fehl, daß von jedem Huhn nur höchstens
25 Eier abgeliefert zu werden brauchen. Der Magistrat
bezw. Gemeindevorftand kann und muß nach § 4 letzter
Absatz der Kreisverordnung diese Mindestmenge erhöhen,
wenn dies erforderlich ist, um die Mindestpflichtmenge
der Gemeinde abzuliefern.

Gemeinden und Hühnerhalter, die noch fernerhin
rückständig bleiben, haben fortan ohne weiteres scharfe
Zwangsmaßnahmen und entsprechende Geldstrafen zu
erwarten. '

Der Monats - und E!rimachzuck<r muß Geminden
und Hühnerhaltern verweigert werden, die der Eier,
ablieferungkPflichtnicht genügt haben.

Für die Durchführung der Eierablieferungen bleiben
die Gemeindebehörden persönlich verantwortlich; ich ver¬
traue , daß es ihrer energischen Einwirkung auf die Hühner.
Halter gelingen wird, die Lieferpflicht der Gemeinde
gegenüber der Allgemeinheit zu erfüllen, um unliebsame
Maßregeln gegen ihre Gemeinde dadurch zu Verbindern.

Ich ersuche um entsprechende ortsübliche Bekannt,
machung.

Weilburg,  den 31. Mai 1918.
Der Landrat «. Korsthende des Kreisausschusses.

Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisausschutz des!  Oberlahnkreises ist
eine Fürsorgestelle für Witwen. Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge.
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag ». Samstags vormittags
»o» 9—12' /,Il -r im Kreishaus 2, 2. Stock, Zimmer 1'

Monatmädchen
für vormittags zum 1. Juli
gesucht.
Zu erst. t. d. G-schst. u. 1835

Fuhrknecht
gesucht. Wilh . Harz,

Marktstraße.

Schuhcreme
Erdal «nd Kavalier

empfiehlt
Wilh . iaurlienn,

im Aerlahnkttis.
Die Herren Bürgermeister

Pfarrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten, sichderin ihn
Gemeinden zurückkehrender
Kriegsbeschädigten anzuneh
men und dieselben zur Auf¬
nahme und weiteren Bera¬
tung an unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg, Frank
furterstraße Nr . 6 über¬
weisen zu wollen.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.
Sprechstunden Mitwochs,

vormittags von 9—12 Uhr

Irankfnrter Kypolßekenbank.
Ufandöriefvcrlosung amS. Juni 1918.

Bei der am 5. Juni 1918 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von unserem
3 V20/o Pfandbriefen der Serien 12 , 13, 13 , 19 und
40/0  Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 «nd 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1918, mit welchem Tag-
die Verzinsung endigt, gekündigt worden. ES beziehen sich diese Nummern auf säwte
lichr Seele « und Literae, also auf alle Stücke, welche eine der Nummern trage«.

Nr. 284 383 406 933 1110 1290 1608 1625 2399 2446 2603 2815 3160
3196 3305 3889 4353 4408 4790 4814 5029 5084 5292 6270 6694 7128 7447 7526
7594 8188 8204 8410 9158 9260 9345 9454 9717 9871 9996 10119 10247 10443
11223 11997 12156 12391 12706 13097 13341 13586
17580 17604 18106 18712 19003 20110
23001 23266 23888 24151 25416 25878
30287 31214 31300 31339 31742 31767
33964 35726 362- 8 36332 36705 36706
37735 37813 37818 38268 38330 38427
40113 40397 40919 41371 42788 42794
44799 44829 46107 46594 46695 47283
50014 60847 50858 50916 51250 51300
53925 54989 55054 60190 61398 61479

20468
26383
32089
36798
38576
42800
47303
51343
61546
67177
71711
75402
82502

20637
26828
32764
36804
38614
42878
47317
52205
61579
67521
71858
77412
82695

13777
21120
28466
32796
36849
38641
43106
47332
52316
61601
68283
71902
77651
83448

14231
21193
28772
32850
36972
38797
43495
47651
52389
62224
68422
72449
77872
83559

100488
124913
129587
134007
138534
146326
152875
159564
164259
203144

16197
22363
29250
32962
37126
39820
43898
47792
52834
62278
69432
72631
78097
83637

100614
125325
129731
134197
139134
148094
153024
159876
164470
203964

16524
22929
29608
33887
37527
40102
43935
49855
53181
62935
69789
72651
78456,
83657

100743
125385
129802
134205
139606
148459
155048
160533
166635
204137

63909 64821 65915 66489 67049 67159
69997 70228 70968 71380 71576 71641
73104 73818 74776 74846 74980 75293
80064 80151 80707 80887 81344 81806
84871 84963 85980 86036 86587 86754 87226 87809
102628 120488 120915 122247 122538 123508 124307
125498 125785 125789 126180 127861 128725 129432
130422 130640 131220 131540 132048 132696 133075
134497 135064 135347 135756 137423 137624 137802
140704 141506 142293 144063 144409 145063 145234
149929 150618 150694 151065 151880 152345 152791
155526 155978 156765 158319 158724 159564 159562
160556 161142 162062 162154 163195 163237 163282
167013 167370 167802 168618 169811 202341 202920
205360 205589 207085 207797.

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober
1918 ab. Auf solche Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1918 zur Einlösung
gelangen, wird für die Zeit vom 1. Oktober 1918 ab bis auf weiteres ein 2' /,iger
Depositalzins vergütet.

Ans früheren Verlosungen find noch rückständig:
Ser . 12. Lit. 17 Ne. 240, 6506

.P .. 16227
Q .. 16214

Ser . 13, Sit . 0 Ne. 77281, 101890
.. „ „ P .. 60261, 68168, 102111
,, „ st „ 23568
„ „ „ Q 20709, 29229, 65005

72064
Ser . 15, Lit. O Nr. 86007
Ser . 19, L't . O Nr. 143608, 145574

P „ 141992, 145419
. st .. 140074

Ser . 14, Lit. dl Nr 32847, 51560,
„ .. » O „ 31224

.. P „ 34200, 38127. 42064;
47416

.. .. „ R .. 31797

.. .. „ Q 32847. 38631, 46611.
50037

Ser . 17, Lit. dl Nr. 162493
.. „ „ 0 123919. 160333,

200009
Ser . 18, Lit. dl Nr. 131552, 156367

.. „ „ O „ 151787
„ „ ., Q 130662, 139487,

153687

5);e Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M . an unserer Kasse, auswärts beL
denjenigen Bankhäusern, die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal --
Obligationen besüäftigen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen
neue Drücke derjenigen Serien, die wir zur Zeit ausge -en, zu dem jeweiligen Ab-
gabekurk besorgt.

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe über-
nehmen wir auf Antrag kostenfrei; Antragsformulare , aus welchen die Bedingungen
ersichtlich sind, können an unserer Kaffe sowie bei unseren Einlösungtzstellen bezogenwerden. .

Ebenso übernehmen wir kostenstei die Verwahrung von Pfandbriefen, Kommunal»
Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot.

Frankfurt a. M., den 5. Juni 1918.

Fmdstrier ipotlrkfM.

empfiehlt
Roh -Kaffee

Wilhelm Baurhenn,

Starke Haöakpssanzen
zu haben in der Gärtnerei Jacobs.

erfet

MM« Weltndie»It.
BoraussichtlicheWitterung für Dienstag 1l . Juni.
Vorwiegend wolkig, bis trübe, Regenfälle.

die im Hauthalte , auf den Höfen, in den Schuppen,
auf den Dachböden usw., selbst in den Winkeln

herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappev, Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschetten,

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschast braucht jedes Stückchen Lumpen-

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungkstellk: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts,

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Wäge Meilern
zur Ausführung von Wand und Boden¬
bekleidungen in kriegswirtschaftlichen Neu¬
bauten sofort  gesucht.

Betonvaugesellschaft Gießen
Telefon 168.

Wir suchen sofort  noch eine Anzahl

Arbeiter mb Arbeiterinnen
für unseren Brunnenbetrieb.

Ältkrs-SM-tl Löhnberg.

Der für Dienstag nachmittag ungesagte

Transport Ferkel
trifft erst Ende der Woche ein. Zeit wird noch ver¬
öffentlicht.

Simon Jfenberq.
Villmar.
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